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egiin tinen reinen Mercurialifchen Gaff ober Li -

quorem verwandelt / welchen der Paracel Paracelſi

ſus vinum vitæ genennet / und der Hel - vinum

mont mit andern herrlichin Ehren - Ti vite .

tuln erhebet .
24 . Mir duͤncket auch noch uͤbrig zuſteyn / einige

Eroͤrterung zu thun / wie doch dieſer Liquor koͤnne
und moͤge erlanget werden . Ich antworte aber aus

dem Helmont , daß es nicht genug ſey / die Naſe in

die Buͤcher zu ſtecken/ ſondern man muß auch die

Haͤnde in die Kohlen ſtecken/ das Feuer ſchuren / und

Tag und Nacht arbeiten . So hat Helmont ge⸗

than / und ſo habe ich ihm nachgefolget . Wilt du

nun dergleichen auch erforfchen / fo thue ebenfalls
wie wir ; das uͤbrige dependiret alles von dem Se⸗

gen GOttes / obſchon auch der unermuͤdete Fleiß

eines geſchickten Mañes viel dazu contribuirenmag .

Studire alſo / werther Leſer ! und wende Muͤhe und

Fleiß an / fiehe zu deinem lieben Ott und bitte ihn
um Weißheit / ſpare keine Arbeit im Feuer / ſowirſt
du Gluck und Segen haben / wie andere Manner

Das 3 . Capitel .
Von denen Volatiliſchen Saltzen aus denen

Kraͤutern und ihren Wuͤrckungen .

L Emnach wir die Entdeckung der Alcalien

urchgegangen / und einen kurtzen Ent⸗

wurff von ihren Wuͤrckungen und Tugenden ( in ſo

weit ſich nemlich die wineraliſchen dillolutiones dar⸗

auff beziehen) an Tag gegeben/ ſo wenden wir ung

zu deren Gebrauch und Nutzen ſelbſt / damit man

auch erſehen moͤge/ in wie weit fie fic) zu denen Vege -

rabilien appliciren / auch was ihre Bereitung / Ver⸗

54 beſſe⸗
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beſſerung/ Vereinigung / und Erhoͤhung ſey ? Denm Wi
die vegetabilia ſind von einer wunderſeltſam⸗ und

weitholenden Krafft und Wuͤrckung/ ob fie ſchon

ſcheinen ; und wuͤrcken eben das mwas die Mineralia

$ u thun pfiegen, wie folches nicht obne Ur fach Der Pa -

racelſus von ihnen ruhmet . Und dieſes iſt gewiß / daß
durch ein wohl præparirtes Kraut / die allerherꝛlich⸗
ſten Curenverrichtet werden / wie denn erſtbeſagter
Wermuth Paracelſus betheuret / daß er mit der Wer⸗
eine tofl muth viele und gefaͤhrliche Zufaͤlle gtho⸗
aede ben , 2 der theuren Gúte und Liebe Got :

teg ! die er uns armen ſterblichen Men⸗
ſchen zuwendet . Doch wehe dabey des Hochmuths
und der groſſen Einbildung / unſerer heut zu Jage
herꝛſchenden Doctoren / die mit Tantalo mitten m
dem Waſſer Durſt leiden / und vom Hunger gepla⸗
get werden/ da ſie doch ſo viele ſchoͤne Aepffel vor ſich
ſchwimmend haben : Laſſet euch / O Sohne dieſer

Kunſt ihre armſelig⸗und ungegruͤndete Methode ,
ihre Faul⸗ und Tragheit ; ihr elendes Leben und

Hochmuth ja nicht verfuͤhren / als bey welcher ſie
ohngeſcheuet / ſo lang ſie nur Geld gewinnen / die

Menſchen betrůgen / gantze Familien außtilgen und
ruiniren / und jedem Pfoͤrtner oder Thorhuͤter mit
ſolchem ihrem Theriacks⸗Kram bedienet ſeyn .

2. Bonder wabren præpararion und Bereitung
derer Kraͤuter / gedencket Helmont in ſeinem Phar⸗

macopolio und Diſpenſatorio moderno , ( oder heu⸗
tigen Apothecken und Vorraths⸗Kammer ) als wo⸗

ſelbſt er denenjenigen die die wuͤrckende Krafft des

Geheimnuß⸗groſſen Circulats ( das iſt / Alcaheſts )
noch nicht gepruͤffet haben / eine dehre gibt : Denn er

weiſet ihnen / daß die ſimplicia , die bon ſo groſſer
Wuͤr⸗
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Mueckung ſind/ ohne Verringerung ihrer Qualitat
und herꝛlichen Eigenſchafft/ bey rechter Vermiſchung
mit andern ſinpelnKraͤutern / (nichtabeꝛ duꝛch einen

ungereimnten iſchmaſch oder einfaͤltiges kochen/ als

wodurch die Krafft wohlriechender Vegetabilien nur

geſchwaͤchet / und deren gummoles Weſen erweichet

und zu Waſſer gemachet wird / und alſo eben ſo we⸗

nig als die rohen Kraͤuter ſelbſten Nutzen ſchaffet )

vermittelſt eines dazu gebrauchte Ferments /bereitet

werden koͤnten/ um ihre Eſſentz von ſich zu geben/ und

durch Hinwegnehmung ihres ſo gifftigen Unraths /
eine Qualitát in die andere zu verwandeln / oder aber

eine Vereinig⸗ und Verbindung / zweyer ingredien⸗

tien / auf eine gantz neue Art und Geſtalt / die in denen

einfachen oder vermiſchten Coͤrpern bißhero nicht zu

finden geweſen / vorzunehmen und zu machen .

3. Wird nun dieſer des Herꝛn Helmonts Rath

wohl in acht genommen / ſo wird auch das unbarm⸗

hertzige Auffopffern der Menſchen ſich einſten legen
und die Apothecken werdengar zerſtoͤret werden / als

welche mehr als ein ſchaꝛffes Schwerdtdie Menſchen

zu Bodenlegen . Ihre Artzneyen insgeſamt ſind ein

pures Gifft / die die Apothecker doch anderſter nicht

bereiten koͤnnen : Und ſolche ( verſtehe Apothecken ) zu

verbeſſern/ iſt eine pure Unmoͤglichkeit. Denn wie es

ſcheinet / ſo haben ſie der Natur beſtaͤndige Geſetze

gegeben/ daß ihr kuͤnfftiger Wucher mit der Artzney /

ja ihr Saame und Geſchlecht / ohne Auffhoͤren be⸗

ſtehen foll . Weßwegen ich auch nicht weiters den

Mohren zu waſchen mich beinuhen/ ſondern fleiſſig⸗

undtieffinnige Gemuͤther der wahren Kunſt allein
zu einer beſſern præparation gerathen haben wil .

4 . Die gifftige Unrath einiger ſimplicien fan
und mag nimmermehr durch das bloſſe pulverilren

H g wenn
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wenn ſie nemlich nur zu Pulver geſtoſſen werden ) and
verbeſſert / noch ſonſten das rohe Weſen von andern
Dingen geſchieden werden : Und anderſter wiſſen es allei
dieſe armſelige Laboranten ſonſten nicht zu machen/ wei
als daß/ wenn ſie eine Vermiſchung ldie ſie ihre Spe- iaf
cies nennen ) vorgenommen /fie felbige fo denn mit Exc

pi Zucker auffſieden / und daraus Scheiben oder Kuͤch⸗ den
nii kcin formiren/oder fonften mit Honigund Zucker zu den

a allerhandCondituren und Conlerven bringen . Wer Niii
aber die ſi mplicia zu einem flůchtig⸗uñ Zucker⸗ſuͤſſen cher
Saltz (ſo zwar nicht ſo wol wegen des Geſchmacks / bili
als weil es wie ein candirter Zucker außſiehet / alſo dig
zu benennen iſt ) machen wil / der muß es durch zu⸗ fin
thun eines natuͤrlichen Ferments erhalten . zue

5 . Wiſſeterſtlich ihr Kunſtbefliffene / daß durch | T Dief
Mittel eines firin Galges von einem Kraut / alle vor

fluͤchtige Oehle mit dem Alcali koͤnnen uͤbergefuͤhret Kr
und zu einem weſentlichen fluͤchtigen Saltz / welches zur
nachgehends durchdringend und von einer wunder⸗ ger
baren Krafft / bereitet werden . Denn alleg fa - ten
liniſche Weſenvermiſchet ſich mit dem Urin und Ex - nig

aA crementen/ und relalvirt was veſt an den innerlichen dig
A Gliedern desLeibes fich anhánget / daf eg durch die in

AN Iii Urin⸗Gaͤnge ab⸗ und fortlauffen muß . Wird alſoeA
ean vermittelſt derer Oehle / die da ſind zu Saltz gemacht [T oh

% worden/ eine ſolche balſamiſche Krafft erwecket / daß unKi ) o ſie eine ubernatürlicheArtzney wird dergleichen in S
der Welt nicht zu finden iſt . feii

6. Und weil demnachſt auch beſagteArtzney fei
aus keiner mineraliſchen Wurtzel / ſondern aus dem od
vegetabiliſchen Regno allein entſproſſen / ſo ſchleichet yel
es fich ſelbſten in die weſentliche Theilt unſerer Coͤr⸗ du

per ein / nnd dringet auf die Quelle des animaliſchen ſta
Lebens / ſo aber der Apothecker ihre Zeltlein und ye

ande⸗
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andere uůͤbrige Poſſen zu thun nicht vermoͤgen.

7. Denn alles mag den Balſam des Lebens

allein beruͤhren und ſtaͤrckenſoll / muß ein Saltz ſeyn⸗
weil auch das Blut und deſſen ſqualor und Unflath /

| ja fo garder Urin alg ein pom Blut geſondertes
Excrement und Abwurff / und der Schweiß ſamt

denen Thränen der Augen laliniſch ſind . Mag
demnach kein Ding in der erſteren digeſtion mit

Nutzen je gebrauchet werden / ſo nicht eben von ſol⸗

cher Natur und Eigenſchafft ift . Und alle vegeta -
bilia und Kraͤuter werden in dem Magen entweder

digeriret (gekochet) oder nicht / ſind ſie digeriret / pfind fie nicht mehr was fie zuvor geweſen / indem ſie

zu einem chylo geworden / und bekommen alſo durch

diefe Veraͤnderung eine gantz neue Natnr ; da ſie

vorhero eine Artzney waren/ ſind ſie nun aller ihrer

Krafft und Wuͤrckung in ſo lang beraubet / biß ſie
zur andern digeltion gebracht werden / und ſo ſie die

geringſte Eigenſchafft von dem magno oportet moͤg⸗
ten behalten haben / ſind fie doch viel zu ſchwach/ eis

nige Kranckheit ſo ſich an einem Ort der zweyten

digeſtion veſt geſetzet hat / und noch viel weniger die

in der dritten digeſtion , zu heben und zu curiren .

8. Aber ſo dasjenige / ſo man zu ſich genommen /
ohndigeriret bleibet / wirfft ſolches der Magen alſo

ungekocht in die Darme / da edenn durch den f v,

Stuhlgang außgefuͤhret wird / denn er kan es wegen

feines hargigten und unverdaulichen Weſens mit

ſeinem Ferment nicht bezwingen noch zermalmen /
oder / indem eine gifftige Malignitaͤt mit darunter

vermiſchet / und der Gifft ſtarckiſt / ſtoͤſſet er ſolchen
durch das Brechen aus / wo aberder Gifft nur halb ſo

ſtarck / oder hartzigt und zaͤhe/ und alſo nicht ſo gleich
vermerckt wuͤrde / welches von ſeiner hartzigt⸗ker⸗

meN -
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mentirenden Krafft herruͤhret / wird er durch den
Stulgang außgefuͤhret / wiewol nicht leicht eine an⸗
dere Geneſung zu hoffen / als die etwa von ohngefahr
ſich zutragen moͤgte/ wie ich ſolches in meiner Ekʒ-
klaͤrung der Natur ſchon weitlaͤufftiger außgefuͤh⸗
ret und entdecket habe / dahero ſolches unnoͤthig iſt
allhier zu wiederholen .

9. Und wie vergeblich iſt es doch eine Cur / nach
Art der gemeinen Doctorn und Apothecker vorzu⸗
nehmen / ja wie laͤcherlich komen ihre Verſprechun⸗
gen heraus / die Lunge durch Syrupe oder Saͤfftezu
eurireg / da nicht einmal der Leber / die doch viel naͤher
lieget / durch dergleichen Saͤffte oder Traͤncke ( de⸗
cocta ) kan geholffen werden / was auch hier die Ga⸗
leniſten ihren betrogenen Patienten moͤgen vor⸗

ſchwatzen und ſelbige weiß machen .
Natura 10 . Dahingegen iſt das Saltz von einer
Salis , ganh andern Natur / dag leidet Feine digefti -
on , die durch das fermentiren im Magen geſchiehet/
und behaͤlt doch ſeine Krafft / denn es gehet alſofort
in die Kroͤß⸗Adern ( venas Meſaraicas ) und reſol -

viret in ſeiner Paſſirung alles was gegen die Natur
darinnen enthalten iſt / woraus denn die rechte ab⸗

ſtergirende / diuretiſche und diaphoretiſche oder

ſaͤuberende/ Harn⸗ und Schweiß⸗ treibende Artz⸗
nehen entſtehen .

11 . Eben dergleichen Bewandnuͤß hat es auch
mit dan Meer⸗Saltz / welches / wenn es durch die

digeſtion des Magens und den Zwoͤlfffinger⸗Darm
( duodenum ) hindurch iſt/ alſofort von denen Kroͤß⸗
Adern auffgenommen wird / da es mit dem halb⸗
digerirten Gebluͤt in fo lang herum laufft / biß die

Scheidung des Urins geſchehen / und bleibet doch
eben das nemliche wie es gebraucht worden / und

ſchei⸗
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ſcheidet ſich auch von dannen wieder in ſein gantzes
Weſen / Form und Krafft die es zuvor gehabt hat .

12 . Alſo werden die Alcalia wegen ihrer Lau⸗

gen⸗hafftigen ualitqt mit der Saͤure desMagens
angefullet / und dringen ein neurraliſches Weſfen / ſo

eder ſauer noch urinoſiſch / ſondern ſaltzigt und von

gantz anderer Natur iſt / ans Tages⸗Licht . So bald

ſie aber in der digeſtion durch den Urin wieder fort⸗

gehen / ſo verliehren ſie ſich / und werden zu Urin / in

welchem ſie ſich in ein fixes Saltz veꝛwandeln / dasvon

dem erſteren gantz abgeſondert und unterſchieden iſt .

; . Wo ſie aber bey dieſer ihrer unzertrenn⸗

lichen Vereinigung mit denen ellencialiſcher oleis

erſt fluchtig gemacht / und ſo beyde in ein Saltz ver⸗

wandelt werden / ſo gehen ſie durch alle andere dige -

ſtiones , in welchen unnatuͤrlicher Weiſe und auſſer

der intention des Archei einige coagulation oder

Haͤrte ſich anſetzet / relolviren und zertheilen / oder

treiben das boͤſe/ theils durch den Urin / theils durch

den Schweiß aus ; denn weil es volatilE und effen -

tialiſch itt / ſo kan es aller Orten eindringen / welches

die Alcalia ſhrer eigenen Natur nach/ zu thun nicht

vermoͤgen.
14 . Den klaͤrlichen Beweiß / daß diejenigen

vegetabilla , welche Brechen und Stulgang verur⸗

ſachen / aus einem vergiffteten principio herruhren

můſſen/ finden wir an der ſchwartz⸗ uñ weiſſenNieß⸗
Wurtz / ( helleboro ) denen wilden oder fo genañten
Eſels⸗Cucumern / und andern der allerherbeſt⸗ und

ſtrengſten Vegetabilien / welche / wenn ſie mit einem

fixen dale alcali bereitet werden / beydes ihꝛe brechend⸗
und purgirende Natur ablegen / und in eine herzliche

diuretiſche oder diaphoretiſche ( Harn⸗ uñ Schweiß⸗
treibende ) Artzney ſich verwandeln / daß man deren

nach
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nad beſchehener præparation , ohne alle Gefahr eine
zweh⸗ biß dreyfache doſin einnehmen und gebrau⸗
chen kan / da vorhero die hel ffte einem den Tod
verurſachen ſollen .

f . Nun moͤchte ich von einem Galeniſten noch
vernehmen / ob die Krafft dieſer ſimplicien in der Eie
genſchafft des brechens oder purgirens beſtunde /
und / da er es bejahen ſolte / wo dieſe in dergleichen
ſchlechten Zubereitung bliebe ? Daf es gewiß und
wahr / koͤnte gar leicht mit einem eintzigen experi⸗
ment probiret und erwieſen werden / wofern nur die
Materie und der Grund zu ihrer Uberzeugung/ als
wodurch ſie ſelbſt uͤberfuͤhret werden muſſen / es zu⸗
laſſen und geſtatten wolten ; kurtz /es iſt ein Beweiß /
woruͤber ich ihr Gutachten und Raiſonnement auch
hoͤren moͤgte . Doch koͤnnen ſie nur glauben / daß ich
mit ihrer ſelbſt eigenen daͤſterung ihnen begegnen und
hierauff antworten wil / mie fie durch die falſche Chy⸗
miſterey mit gaͤntzlicher Außtrocknung uñ Verdor⸗
rung in dem Feuer/ oder durch ihre widerwaͤrtige uñ

emarterte Arbeiten / vermittelft einer langwierigen
ereitung/ die vortreffliche Wuͤrckung ihrer lim⸗

plicien gantz und gar deltruiren und vertilgen /nach⸗
gehends aber / als was hochgereinigtes den armen
leichtglaubigen Menſchen dahin geben und auffbur⸗
den / welches doch von einer weit hoͤhern Krafft und
Wuͤrckungzu haben / als ſie es faͤlſchlich außgeben.

16 . Ich geſtehe/ daß viele Dinge durch das kochen
und langes digeriren veraͤndert werden koͤnnen / als
da iſt die Wurtzel Caſſava bey denen Indianern
wohl bekant / welche / wenn ſie ſo roh gegeffen wird /
ein todtliches Gifft fuͤr Menſchen und Viehe iſt /wie
man oͤffters an denen Huͤnern und Schweinen ver⸗
ſuchet hat : Wird ſie abergereiniget / zubereitet nywo

wohl
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ahr eine wohl gebacken/ ſo iſtſieein ſehr angenehm und geſund

gebrau⸗Brod / und wird von vielen tauſenden gegeſſen und

en Tod verzehret. Die Haſſel⸗Wurtz / ( alarum ) roh oder

gepulvert / oder ſonſt womit vermiſchet / erwecket ein

ennoch grauſames brechen ; doch wenn fie nur eine halbe

der EieStund in Waſſer gekocht wird/ iſt ſie ein herzliches

ſtuͤnde / dioretiſches ( Waſſer abtreibendes ) Mittel / und

leichen dienet auch ingleichem fuͤr alle langwierige Fieber .

iß und So lehret auch die Erfahrung / daß eine gantze Untze

xperi- des Extracts von Rhabarbar nicht ſo viel purgiren
tui die moͤge/ als ein eintziges Quint gepuͤlverterRhabarbar
0/ als effectuiret . Jedoch ſo inzwiſchen jemand die Urſach

es zu⸗
ber verliehrend⸗ und abnehmenden Krafft dem Feur :

eweiß / zuſchreiben wolte / wil ich ihn ſo gleich mit einer un⸗

it auch fehlbaren Probe aus dem Feuer widerlegen. Denn E

yaf ich) man infundire die Rhabarbar in einer Retorten / $

nud woranein guter Recipient veft gemacht und geheb

Ehy⸗llutiret iſt / und zwar ſolcher Geſtalk / daß nicht ein

erdor⸗ Tropffen einer Feuchtigkeit durch das lutum brins

ige un gen koͤnne/ wenn nun dieſes alles heruͤber geſtiegen /
tigen gieſſe man einen friſchen Liquorem darauff / biß die

fim - Tinctur davon gehe/ und das zuruͤck gebliebene gantz
nach⸗ ungeſchmack ſey/ auch wie ein Pulver von einem

rmen wurmſtichigen Holtz da liege : Den Liquorem de -

fbur⸗ ſtillire man ferner in gelinder Waͤrme / biß alle

t und Waͤßrigkeit davon/ und ein ſchoͤnerExtract da liege ;

vên . doch muß es mit Behutſamkeit geſchehen / damit

scher kein empyreuma erwecket werde / das iſt / das es

Jalg nicht anbrenne .

nern 17 . Wil man nun damit eine unbetruͤgliche

vird / Probevor die Hand nehmen / ſo gebe man ſoviel als
wie ¶ itdey drachmæRhabarbari ſo in ihrem eigenen Waſ⸗
ver⸗ ſer deſtilliret worden / außweiſen/ vondem vorſtehen⸗
und den Extract, einem Menſchen ein ; und damit das

vohl i Expe -
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Experiment deſto ſicherer angeſtellet werde / ſo gebe
man eben ſo viel deß nach der extractioa zuruͤckge⸗
bliebenen Pulvers einem andern ein / ſo wird ſichs
finden / daß die zwey drachmæ des Pulvers nicht ſo
viel purgiren werden / als eine halbe drachma des be⸗

meldten Extracts / oder der gar nicht extrahirten /
rohen / und nur zu Pulver geſtoſſenen Rhabarbar⸗
Woraus denn klar erhellet / daß die purgirende
Krafft / ſonder einigen Grans Verluſt / ihrer fub -

{ tanz oder Weſens / durch maͤſſiges kochen beym
Feuer / und der dabey gehoͤrigen Vorhuͤtung des

An⸗

brennens / um ein groſſes geſchwaͤchet werden koͤnne⸗

Und daß das abgedeſtillirte Waſſer / welches /wenn

es etlichmahl nachdem es biß auf die Helffte abge⸗
zogen / und wiederum mit friſchem Waſſer auffge⸗
fuͤllet und abgezogen worden / bloß allein durch Zu⸗
ſatz eines Liquoris von alcaliſirteim Saltz / in Zeit
von einer halben Stund / die brechend⸗ und purgi⸗
rende Krafft und Eigenſchafft gaͤntzlich benehmen
kan : Nun fragt ſichs / wo dieſer Geiſt und die Krafft
ſo da weggegangen / hingekommen und geblieben ſey⸗
Zwar moͤgte man antworten / daß ſolches in der Ei⸗
genſchafft des Feuers beſtuͤnde/ als welches allezeit
etwas neues hervorbraͤchte : So dienet hierauff eben

ſo leicht wiederum zu antworten / daßwir hierzu kein

Kuͤchen⸗Feuer gebrauchen / und doch eben die nem⸗

liche Wuͤrckung herausbringen wollen .
18 . Dieſes nun zu probiren / ſo nehme man ein

zart rein⸗gepuͤlvert⸗ und geſiebtes vegerabile, ver⸗
miſche ſolches mit einemAlcali ( . e. Sale tartari ) und

gieſſe ſo viel weiſſen Wein oder einen andern Liqvo -
rem darauff / biß es wie ein Brey werde / uud laſſe
es ſtehen / daß das alcaliſche Saltz in das innerile
des Pulvers hineindringe / wenn es trocken A
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ſo feuchte man es wie der an / oder thue es in eing
glaͤherne Flaſche und verwaber ſie wohl damit
es nicht vertrocknen kan / ſo wird in Zeit von

ſechs Wochen auffs laͤngſte/ alle erbrechend und
purgirende Krafft / doch ohne eintzigen Verluſt

deß Geruchs / Geſchmacks und der Farbe / gaͤntz⸗
lichen conſumiret und vertilget ſeyn / und das

beſſer / als da es bloß mit friſchem klarem Waf -
ſer angefeuchtet worden / indeme eine ſolche An⸗

feuchtung eine kermentation und Jaͤhrung ver⸗

urſachet haben wuͤrden / und welche durch das
Alcali verhindert wird / und werden die Specitica
in dieſer letzteren bræparation , wie ſolches der

Geruch und Geſchmack beſtaͤtiget / behalten /
die erbrechend - und larirende Eigenſchafften
aber werden gaͤntzlich vertrieben und außge⸗
tilget . Dahero man auch mit Recht urtheilen

kan / daß es keine Krafft und Wuͤrckung derer
Simplicium mehr ſeyn könne / ſondern eine ſol⸗
che/ die von der Subſtantz und Eigenſchafft deß
Specifici , welche bey dem Verluſt der Erſteren
uͤbrig geblieben/ gaͤntzlich unterſchieden iſt .

19. , Bemercke alſo hier mein auffrichtiger
Leßer / den gewaltigen Riß und die verfaulte
Pfoſten deß Galeniſchen Gebaͤudes / da die Ga⸗
leniſten bey denen purgirenden Kraͤutern / bloß
allein auff ihr Erbrechen machend ; und laxiren⸗
des Gifft ſehen / als welches doch fuͤglich mit
dem hauend⸗und flammenden Schwerdt deß
Cherubs / der vor dieſem den Weg zum Baum
deß Lebens bewahret hatte / verglichen werden
kan : Denn dieſes aͤuſſerlichevergiffteteWeßen /

verbirgt viele herrliche und wunderbahre Tu⸗

J genden
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genden ſo in verſchiedenen Simplicibus ent —

halten / welche uAnſehung dieſes ſo ſcheinba⸗
ren Gifftes / keine Wuͤrckung in die ver —

borgenſte Geheimnuͤſſen der Natur thun kön —

nen / als welche ſo genau verwahret werden ,

daß der Archeus viel eher gantz unruhig wer

den / und der Magen ſchwere Convulſiones lei —

den / auch die Nervenſund Span - Adern bey einer

ſolchen Devteropathie ( da nehmlich eine Kranck⸗

heit von der andern herruͤhret ) zuſambt dem

gangen Microcofmo in Ulnordnung und ei —

nen gantz verkehrten Zuſtand gebracht wer —

den ſollten / ebe dieſer ( der Archeus ) zu—
laſſen wuͤrde / daß das Gifft Hellebori nach

denen Valis Meſaraicis oder Gekroß⸗Adern
ſich hinbegeben moͤge/ als welches er mit

Widerwilleu und Eckel wiederumb außftöſ⸗
fet . Zwar bey dieſen hefftigen und wider⸗

waͤrtigen Wuͤrckungen /kan die purgieren⸗
de Eigenſchafft / deren ſich / der Helleborus

wohl ruͤhmen mag / wenn er alſo roh

und unbereitet gegeben wird / nicht erhal —
ten noch warhafftig erkannt werden ; Jedoch
fo er ja mitten in dieſem auffruͤhriſchen Zu —
ſtandt etwa von ſeinen vortrefflichen Tu —

genden blicken laͤſſet / iſt es eben als wenn

im truͤbem und uͤbelem Wetter die Sonne ih
re Strahlen durch die finſtere und dicke Wol⸗
cken von ſich ſchießet .

20 . Nachdeme ihm aber dieſe Decke abge⸗
nommen / ſo erſcheinet alsdenn erſt die wah⸗
re / edele und ſonderbahre Wuͤrckung deſ⸗
ſelben / und ſo folglich auch einiger ande
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rer wilden und unartigen Vegetabilien in
ihrer Vollkommenheit / welches die Gale⸗

niten nah ihrer ſchlimmen und verkehrten
Methode nicht haben zu wege bringen koͤn⸗

nen ; ſondern dieſes iſt nur uns allein ver⸗
mittelſt und durch den Dienſt deß Feu⸗
ers entdecket und gelehret worden / welches

unſere fo viel und hochgeprießene Pyrote⸗
chnie iſt .

21 . Und alſo wird die eingewurtzelte
gifftige Malignitaͤt ſo in denen Vegetabilien
enthalten iſt / nach und nach durch eine feuch⸗
te Kochung außgetrieben / zu folge des wah⸗
ren Axiomatis : Omne Vegetabile venenum co -

quendo miteſcit , diutina vero coctione evane -
icit das ifti alles . giftige Wegen in denek
Vegetabilien enthalten / wird durch das Ko⸗
chen vermindert / ſo man aber damit anhaͤlt /

verſchwindet endlich daſſelbe gar . Hier wird
nun nichts Neues hervor gebracht / ( wie
etwa bey der Deſtillation derer Concreto⸗
rum zu geſchehen pfleget ) ſondern es wird
allein die Cruditaͤt ( Rohigkeit ) ſo mit dem
Gifte verknuͤpffet ift / durch das Kochen
gezeitiget und zue Reiffe gebracht / daß
es heigen mag : Omne venenum , vite Con -
creti ultimæ alligatur , alles Gifft wird biß
auff das alleraͤuſſerſte mit dem Concreßß
to verbunden : ja das Arlemcum ſelbſten / durch
den Salpeter figirr und feſt gemacht / wird ge⸗
zwungen in Feuer zubeſtehen / und ſo verliehrt

es ſein Gifft / welches zuvor davon rauchte und die

SA Pro⸗
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Probe im Feder niht aughierte : Henn Hier it

das Gifft weßentlich oderſelbſtaͤndig / das ift kil

lich und verzehrend / aber in denen Vegetabilien
ſtecket das Gifft idealiter und unſichtbarer Welß
welches die Kochung und nochweniger den Zuſat
eines reinen alcalilirten Saltzes / als worinnen
das Feuer ſeine Kennzeichen gepraͤget hat / kei

nes Weges vertragen fan / fo dabes wohl Ignis
Filius ein Sohn deß Feuers / oder wie es auch an

andern Orten Cauda Vulcani von mir tituliret

worden / genennet werden mag .
22 . Und auff ſolche Art / find unſer MogsBrod

Korn / Fleiſch / Bier und was dergleichen mehr
/

wenn ſie nicht wohl gekocht oder gebacken wen⸗

den / allzumahl ſchaͤdlich / und ob ſie wohl / wem
man ſich derſelben bedienet /einiger Maſſen
etwas Nahrung geben/ ſo iſt doch ſelbigesein

verderbliches Nutrient ; welches ich mit denen
jungen Maͤdgens die da rohe Habergruͤtzeef

ſen / oder denen Kindern welche rohes Obft at
nieſſen bezeugen will ; eben alſo wird die heilff
me oder geneßende Wuͤrckungauff das hoͤchftt,
in denen Vegetabilien mit einer ungeſunden
Cruditaͤt und Rohigkeit umgeben / von welchen
denn eben fo wenig eine gute Artzney ſondern
Kochung zu machen iſt / alg wenn man flein
Cucummern / bevor ſie gehoͤriger Maſſen ein⸗

Gemacht worden, eſſen wollte : Uber dieſes / ſo
fuͤhren viele Dinge ein mit ihrer Cruditåt úber :
eink ommendes Gifft bey ſich / welches den Ar -
cheum entruſtet und unruhig macht / und zu⸗
weilen wird eine Kranckheit fo vertrieben /

wenn etwa durch die finſtere SRE aͤngtt⸗
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angfilihen Erbrechens oder Purgiereng / eih
geringer Schein von der guten Würckung derer
Simpliciumerblicket wird / da denn die tumme
und einfaͤltige Doctores ſolches gewahr werden⸗

de / gleich außruffen ; O welch eine vortreflich⸗
purgirende Artzeney ! ohne daß ſie erwegten /
daß /in deine dieſe als ein Feind angezogen
Fommt/die Natur felbigen nicht einlafſen will /
ſondern ihr geheimes Cabinet und Audientz⸗
Jimmer vor ihm ſchließet / und indeme ſle ihre
Staͤrcke und Vermoͤgen durchſuchet / dahin

krachtet/ wie ſie ſelbige außihrem erſteingenom⸗
menen Ortvertreiben / oder doch wenigſtens zur

Hinter⸗Thut außjagen moͤgen / und ſo ja noch
fm eniger Strahl ihrer verborgenen Kraft
SUUE geblieben wåre/twas håtte fieni ®t auh -
Fiuhten follen tvenn fie aller ibret feindfeligen
Unartigkeitberaubet oder entnommen worden
ſware / damit ſie mit der Natur ſich vereinbah⸗
len und in ihrem Geleite von Ort zu Ort / von
Cabinet zu Cabinet / ja gar biß in das innerſte

ach / dahin weiter kein Zugang zufinden /
und welches nur allein dem Printzen und deſ⸗
fen beſondern Freunden oder geheimbten Na -

fen offen ſtehet / gelangen moge / aber viel
gu viel vor einen verſoͤhnten Feind / derglei⸗

k die Aromatiſch - und balſamiſche Eſſentzen

28. Kurtz zu ſagen eine feuchte gelinde De⸗
foction oder Bigeſtion machet zwar die Cruchirä⸗
fn und das rohe Wegen reif / jedoch verur⸗

nhet es noch keine Veraͤnderung in de⸗
tei Speciebus diewejiln das Feuer ſtaͤrcker iſt

SS als



Vulcani veraͤndert/ alsdeſſen Merckmahl ſie be

CrS

als eine kermertitende Hitze / als welche allezeit

a Verderben geneigt / wo das Subjectum
er Faͤulung unterworffen iſt / und wenn die der

Veraͤnderung unterworffene Theilgen / derglei⸗
chen in dem Fleiſch oder denen ſafftigen Krau⸗
tern wahrzunehmen / in einer ſchwachen Hige
3 E dE Pferdbauhs oder feines Miſts / alß

welche mit der Hitzen eines mit dem Fieber b
haffteten Menſchens uͤbereinkommt / auffhe⸗
balten werden . Dieſe Hitze erwecket eine ken
mentation und macht eine Beraͤnderung / ebener⸗
maſſen als eine zertheilend - und brennend
Hitze den Todt der zuſammengeſetzten Ding
verurſachet und folglich etwas Neues bervor ]
bringt / welches Filius ignis genennet wer⸗
den möchte . Gieichwohl aber iſt die lemm .
life Kraft und Wuͤrckung ſolcher Concre
torum noch nicht gantz erloſchen / wo fi
niht in offenem Feuer gantz und gar außgl
tilget und verbrennet wird . Denn eine vek—

ſchloſſen⸗ſcheidende Hitze wuͤrcket in denen
Theilen auff unterſchiedliche Art /ein Theilbl⸗
þaltenibr Vitam mediam der vorizen Concreto :
rum doch ungleich mehr von ihrer ygrigen pe
cifiſchen Art durch die wuͤrckliche Impreſſion deſ⸗

reits empfangen haben.
24 , Koͤnnen demnach die Species in einel

feuchten und gelinden Hitze nicht veraͤndert/
wohl aber durch die Kochung von ihrer Crudil
und Rohigkeit / ohne den allergeringſten Ve⸗

(uft ihrer Subſtantz / gaͤntzlich ſepariret und g⸗

reimget wenden ; alſo / daß die gange
iger
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Eigenſchafft deß Concreti noh übrig bleibet :

wie an dem Rind / Schaaff⸗Fleiſch / Speck /

Fiſch und Vogeln zu ſehen / als welche ſich
weiters durch das Kochen und Sieden nicht
veraͤndern / nur daß ſie von ihrem rohen We -
ſen zur Vollkommenheit gebracht werden /

denn es gebet von ihrer ſpeciliſchen Deter —

mination weiters nichts hinweg / ohn allein
die Farb / der Geſchmack und Geruch / welche

in dieſem rohen Weſen beſtanden / und durch
das Kochen ſind veraͤndert worden . Ja
ſolche Species , welche durch das anhaltende

Kohen HiG zu einer gerinnend oder gelief —
ferten und vollkommen außgekochten Sup -
pen ( jus conſummatum gelanget / haben
noch immerhin ibre ſewinaliſche Kraft und
weiters keinen Abgang von ihrer torma —

len Eigenſchafft verlohren / indeme man

gar leichtlich eine Huͤner - Bruͤhe von einer

Kalber - oder Schoͤpſen- Bruͤhe unterſcheiden
kan : Auch werden ſie nicht veraͤndert / als

vermittelſt einer Fkermentation „ welche auff
keiue andere Weiße zu wegen gebracht
werden kan als durch eine ſtarcke Hi—
be oder offenes Feuer /7 welches iſt Mors

artincialis Compofiti ( eine künſttiche Ber -
ſtohrung und Außtilgung detz zuſammenge⸗
ſetzten Coͤrpers ) und gar fuͤglich/ dieweilen
es durch voͤlligen Brand und offene Flamme
ohngehindert wuͤrcken kan / derer Seminum

extinctor hder Saamen - Außtilger genennet
werden mag .

34 25 . Umb



5 , Umb nun das volligſt außzufuͤhrenwas
bißhero / ſo zu unſern Sachen mögte dienlich
geweſen ſeyn geſagt ift worden / ſo frageih die auffgeblaßene Galemiſten wag jie
umb diefen Dilfcours zu widerlegen / hierauff
antwor ' en wollen / wenn ich ihnen vorſtel⸗
le / daß / ob zwar das Korn / wie es auch in
gantz Etitopa davor gehalten wird / eine ge⸗ſunde Frucht iſt / ſolches dennoch vor ein
ungeſchlachtes und roheg Weſen / bevor es
gebacken worden / zu halten iſt / welches ung
ein jeder Becker oder Kuͤchen⸗Magd lehrenkan ; Gleiche Bewandnuͤß hat es mit dem
Fleiſch denen Fifen und andern Din —
gen . Und obwohl einige zarte Kraͤuter vor
geſund gehalten und gebraucht werden / ſo die⸗
nen ſie doch gleich wohl nicht als nur vor ei⸗
nen geſunden Magen / einer ſchwachen und zar⸗ten Leibs⸗Conttirution aber / muͤſſen alle die⸗
ſe und andere angenehme Fruͤchte/ erſt vor -hero wohl gekochet / gebacken oder geſtofftwerden ; Wordurch denn erwieſen wird daßalle dieſe und andere Dinge auff dergleichen

Art verbeſſert und zubereitet / alsdenn erſt
geſund und zu genieſſon ſeyn . Jedoch ein Ga -
leniſt gebraucht ſeine Kraͤuter und Specifica ,dergleichen ſind das Elateriumn , die Jalappa , Me -

choacanna . Blyonia und andere mehr / liober al⸗
ſo roh und unbereitet / welche doch ůͤber dieſes un⸗
artiges Weßſen annoch eine verglfftete Mali

Ftätbey ſich fuͤhren/ welche vhne vorhergehende
tæparation nimmermehr zu vertigenift,

26 . Es haben auch die meiſte Vegetabiliſche
Con⸗
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concreta ihte eraſin gder Krafft in einer zaͤhen
und hartzigten Subſtantz verſchloſſen / darinnen
fie twie der Kern einer Nuß in ſeiner Schaalen
verborgen liegen / und welche in denen Kråu-
tern und Korn⸗Fruͤchten zur Nahrung des
Menſchen geſchaffen / und das objedum ift /
worinnen ſichdie digerirende Krafftaͤuſſertund
entdecket ; indemeſie aberdurch die termenta⸗
tion hinweggenommen und geſchieden wird /
obwohln ein geſunder Tranck darauß bereitet
werden kan / ſo mangelt ihnen doch ihr voriges
Nutriment und Nahrungs⸗Krafft / wie der⸗
gleichen an Bier und Wein gar leichtlich zu er⸗

kennen / welche / da ſie nochauß Gerſten und

Trauben beſtunden / zur Speiß und Nahrung
bequem und dienlich gnug waren .

27 . Wenn nun dieſes zaͤhe und feſthaltende
Weſen durch die fermentationfluͤchtiggemacht

wird / und gleichſam eine neue Geſtalt bekom⸗
met / ſo verwandelt ſich ihre ordentliche Nah -
rungs Krafft in einen geſunden Lebens⸗ Tranck /
welcher / wo er maͤßiglich gebraucht wird / die
Lebens⸗Geiſter ſtaͤrcket und erquicket ; folte er

aberuberfluͤſſiggenommenwerden / ſo macht
er narriſch und dumm / welche Wuͤrckungen
zuver in dem Korn und Trauben nicht zu fin⸗

den waren .
28 . Auß dieſem allem iſt gnugſam zu erken⸗

nen Dag der fpiritus , wenn Duro die fermenta -

tion das zaͤhe und hartzigte Weſen eines vegeta⸗
biliſchen eonereti umgekehrt und fluͤchtig ge⸗
macht worden / ſich zu keiner digeltion oder
Verdguung in den Magen bringen laſſo / noch
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mit ſolchem ſich verbinde ; denn in ſolchem ſei⸗
nem geiſtlichen Weſen er alleinig nur gun Here
tzen und denen ſubtilen Pulß⸗Adern/ welche die

Röohren und Canale ſino / dadurch die ſpirixus
und Lebens⸗Geiſter von einem Theil zu dem an⸗

dern geleitet und gefuͤhret werden / und alſo die

Glieder erwaͤrmen oder lebendig machen under⸗

quicken ; welches ſie denn umb ſoviel deſto beſſer
verrichten / je vortrefflicher und ſpiriruoſer der

liquor ift ,

29 . Denn alleg dag / was in dem Magen gi :
kocht und verdauet wird / wird zuerſt zu einem

chylo oder ſauren Milchſafft gemacht / welcher
durch die fermentation der Leber in ein Blut⸗ma⸗
chendes Saltz verwandelt wird / denn das Blut
felbſt ift ein Saltz / welches nicht verwandelt
ſondern nur geſauͤbert/ und ſo folglich nach dem

Hertzen gebracht wird / worinnen es ſeinen le⸗

bendigmachendenGift bekoͤmmt / welcher Hel⸗

monts ſeine aura vitalis oder lebendigmachende
Krafft iſt ; und alſo wird der Cruot Hepaticus

uod ena aneno
n Iet Ure ai er

bens⸗Geiſter durch den gantzen Leib hinfuͤhret /
und alle und jede Theile deffelben mit einem le⸗

bendigen Odem behauchet voder begabet und er⸗

quicket / dadurch denn die zerſtreute Lebens⸗
Geiſter / durch die verſchiedene Wuͤrckungen de⸗

Leibs / wiederum verſammlet und beyeinander
gebracht werden / als welches der eintzige End⸗
zweck iſt / wor nach die Natur mit ihrein Appetit
der Speiß und des Trancks ſich ſehnet .

30 . Denn die Natur verlanget bey empfin .
dendem Durſt weder Bier noch Wein / ſo ferne

fie

fie iht
dertte

umb i

nent
die vi

Nati

einbe
loſch
quid
weit

nan
Cut
twel

fol
wie

3

wol

wir

ſetz
çor

ſch
tu

We

un

en

ei;



hem fei:
um Her⸗
elche

die ]

ſpiritus
dem an⸗

alſo die
runder :

0 beſſer
ofer der

agen ge⸗
u einem

welcher
lut⸗ma⸗
ag Blit
vandelt /
ach dem

inen fe

Her Hel -

achende

epaticus
die Le⸗

ffuͤhrel/
nem le⸗

und er⸗

Lebens⸗
gen des

nander

je End⸗
Appetit

empfin⸗
jo ferne

ſie

( 139078

ſie ihrem Weſen nach als Bier und Wein conti⸗
derlret werden / ſondern nur weil ſie feucht ſind /

umb dadurch die abgegangene Feuchtigkeie in de⸗
nen humoribus wiederum zu erſetzen wobey deñ

X
die vorſichtige Kun ſt / das Waſſer mit einem der

Natur gemaͤß kommenden ſpiriru ſo genauver⸗

einbahret hat / daß dadurch ſo wobl der Durſt ge⸗

loſchet/ als auch zugleich die Lebens⸗Geiſter er⸗

guidet werden , Zwar von dieſem allem habe ich

weitlaͤuff iger gehandelt in meinem Tractat / ge⸗

nandt : Die Mechode der Geheimnuͤß vollen

Curen in Kranck heiten und andern Zufallen⸗

welchen ich in kurtzem in Drue gt geben ent⸗

ſchloſſen bin / und daherd den Leſer dahin ver⸗

wieſen haben wil .

3 . Damit aber dasjenige / was bereits geſagt

worden / behauptet und erwieſen werde⸗ wollen

wir noch einige wenige Schluß⸗Reden hieher

ſetzen. Nemlich /

concreta eine har
daß eyſtlich alte vegetabiliſche
igt⸗zaͤh⸗und laͤimichte Eigen⸗

ſchafft haben / die in denen vegetabilien zur Nah⸗

rung geſchaffen worden / und das objectum iſt/
worinnen das Ferment des Magens wuͤrcket/
und worauß der chylus oder Nahrungs⸗Safft
entſpringet und generiret wird / wie man ſolches

eigentlich ſiehet bey allen Bruͤhen und extracten

von Kraͤuter⸗Ko vn und andern Fruͤchten/ wel⸗

che/ nachdem die waͤſſerige Feuchtigkeit evapo⸗

riret worden einen dicken und zaͤhen Ertractzu.
růck laſſen / der ob er gleich nicht fett doch laimigt

und hartzigt iſt .
32 , Zweytens produciret dieſeshartzigteCor,

pus , wenn es durch das Fermentfluchtig gemacht
wor⸗
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worden / einen weinichten piritum , ſo bon dem/

was er horhero geweſen / gaͤntzlich unterſchieden
iſt / und forthin vor Fein eigenes Corpus , in wel⸗
wes das Ferment des Magens operiren konne /
Paſſiret / allermaſſen es nicht mehr Nahrung
gibt wie die Speiſen / ſondern nur als ein ſpiritus
erqliicket underfriſchet .

33 . Drittens ſind nicht alle vegerabilia zut
Nahrung dienlich / indem einige davon hart und
holtzigt / auch ſonſten von einer unbequemen
Natur ſind / ein Ferment des Magens anzu⸗
nehmen / dahero ſie gaͤntzlich verworffen wer⸗
den . Denn ob ſie ſchon eben den Luften und Ap⸗
petit zum Eſſen nicht benehmen / ſo verhindern
ſie doch die Sigeſtion . Andere ſind ſonſten von
einer widerwaͤrtigen Beſchaffenheit / vor wel⸗

aen
der Magen einen Eckel hat / und ſie auß⸗

töſſet .
34 . Vierdtens wird dasjenige / ſo allbereit

digerirt iſt / in die æconomiam vitalem empfan⸗
gen / welches / da es einige außſchweiffende Ei⸗
genſchafften bey ſich fuͤhret / alſobald dem Men⸗
ſchen zu Schaden gereichet und boͤß Gebluͤte
macht / und iſt gar gut / wenn daſſelbige durch
ein aaa oder Apoſtem kan außgetrieben
werden .

35 . Fuͤnfftens wird die malignitaͤt / wo fie
nicht alſobald entweder durch erbrechen / ſo ferne
nemlich ihre Unart mehr hervor leucht / oder
wenn ſie nicht ſo gifftig iſt durch den Stuhlgang
außgeworffen worden / als ein Feind biß an den
Ort der excrementen geleitet und geführet / und
wenn ſie denn das Ferment ( welches a ten
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tond und außfuͤhrend iſt ) erreicht / ſo verdirbt

ſie das Nutriment / fo in denen Gedaͤrmen

enthalten iſt / wodurch hefftiges ſchneiden /
reiſſen und kneipen zuſamt einem ſehr boͤſen

Stuhlgang verurſachet und erwecket werden .

36. Sechſtens wird all der chylus fy in dem

Magen iſt / wie auch der halbbereitete / ſo dieſer

malignitat im Weg ſtehet / durch dieſelbe / als

undienlich zur Nahrung / nach denen mitlern

Daͤrmen außgefuͤhret / und ſo was von einer

Suppen oder Bruͤhe eingenommen wird / die⸗

ſelbige wird ebenfalls inteiret und verdorben /
fo tange die eingepraͤgte Unartigkeit noch nicht

gaͤntzlich vertilget iſt ? Lind dieſes ſind die herꝛ⸗

liche Wuͤrckungen und Fruͤchte der Galeniſchen

Artzney - Kunſt .
37 . Und hierdurch koͤnnen wir unwider⸗

ſprechlich ſchließen / daß dasjenige / ſo wedici -

naliſch iſt / der veraͤnderenden digeſtion des Ma⸗

gens nicht unter worffen iſt / noch notbig habe

derſelben unterworffen zu ſeyn ; denn ſolcher

maien wird es zu einem Nutriment / und ſo iſt

es keine Artzney mehr ; denn obzwar dasjenige /
ſo da im Leibe herumb wandert / ein vira media

iſt / ſo ſind doch dieſe geringe Eigenſchafften
des Magni Oportet verſchiedenen digeſtionen un -

terworffen / oder werden allzumahl als feind⸗

ſeelige Dinge außgeſtoßen .
38 . Aber die ſpiritaaliſche Eſſentzen / ob ſie

gleich materialiſcher Weiß inunter ſchiedenen
conctetis yerborgen ſtecken / können ſie doch nicht

durch die Verdauung des Magens / als welche

eine gantz andere Verwandelung erfordert /
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wodurch ſie den chylum bereiten möge / entdecket

und zuwege gebracht werden / und die auh gar p
ſehr unterſchieden iſt von derjenigen digeltihn/
welche vermittelſt verſchiedener kermentatioven !
dureh die Kunſt verrichtet wird ; denn zumah⸗
len dasfenige / was der Magen auß denen Trau
ben bereitet / von dem edlen piritu der durch die
Kunſt bey der Verwandelung des Trauben -
Saffts in Wein heraußgebracht wird / ungleich
ſehr unterſchieden iſt .

39 . Zwar die production richtet ſich nach der
Beſchaffenheit der Materie / gleich man an dem
Trauben Safft warnehmen kan / welchen ein
Artiſt nach der fermentation/ eigenen Gefallens /
zu einem Eſſig bereiten mag / ( der fonſten an .

derſeits und ohne vorhergegangene fermentation
ſtinckend werden und vermodern ſolte ) welche
productiones denn ſehr viel voneinander unter⸗
ſchieden / obgleich beyde einerley und von eben
der nemlichen materialiſchen Eigenſchafft ſind .
Doch dieſes ſeye nur ſo obenhin errinnert / und
wil id in meinem andern Tractat / genandt :
Die Methode der Geheimnuͤtz vollon Euren
außfuͤhrlicher und vollſtaͤndiger von dieſer
Sache handeln .

4 . Hier finden ſich nun dreherley Urſachen /
wetzwegen ich den Vorrath der Galoniſchen

Artzney Mitteln mit wenigem verwerffe/ ( denn
was ihre Mineralien betrifft / verdienen ſie eher
dainit außgelacht zu werden / als daß man ſie mit
vielen Beweiß Gruͤnden eines beſſern uͤberzeu⸗
gen folte ) zumabln die Art und Weiſein Zube⸗
reltung ibrer Artzneyen an ſich laͤcherlich / ge -
fahr lichund ungewiß iſt . 41.
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41 . Und zwar erſtlichen ſteckt kein geringer

Fehler in dem rohen und unreiffen Weſen / von

welchem weder Korn / Fruͤchte/ Krauter / noch

Wurtzelen befreyet ſind / wie hiervon zur Ge⸗

nlige zeugen können ungebackenes Brod/Ruͤben
und Kraut oder andere rohe Fruͤchte/ item Arti⸗

ſchocken und dergleichen mehr / als welche zuvor

ſchwerlich / hart und ungeſund zu verdauen wa⸗

ren / nun aber / nachdem ſie gehoͤriger maſſen ge⸗

kocht und zubereitet ſind / ein ſehr geſundes Nu⸗
triment und gute Nahrung abgeben : Auchſelb —

ſten das Bier / ehe es ſo friſch und jung hinweg

getruncken wird / muß durch eine ſtaͤrckere

Kochung oder laͤngeres liegen verbeſſert wer -

den oder anders daſſelbe / gleich auch neuer

Wein / Birn und aͤpffel - Moſt/ zuſamt dem

Meth / ſonder groſſe Beſchwehr unduͤberladung
des Leibes nicht koͤnnen genoſſen werden .
42 . Zudem / wer wollte doch ſounverftaͤndig

ſeyn / und ſich dasjenige nicht vorſtellen/ daß die
Rhabarbar

oder Jalappg ete . auſſer ihrer ma⸗

lignitaͤt noch ein unnatuͤrliches rohes Weſen

(gleich als Heuͤben oder Paffinacken ) bey ſich

fuͤhren / und gleichwie das eine denen Schwei⸗

nen zur Speiſe gut iſt / alſo dienet auch das an⸗

dere zur Medicin ; denn der Magen des Men⸗

ſchen iſt viel zu edel von ſeinem Schoͤpffer er⸗

ſchaffen / als daß er ſolche rohe Ktaͤuter vertra⸗

gen ſolte . Dahero / wenn auch ſonſten nichts
anders im Weg ftuͤnde / waͤre dieſes ſchon ge⸗

my

nug / dieſelbe darüber gu tefiraften .

43 : Lind haben alfodiefe Dođores billig Ue -

ſach ſich zu ſchaͤmen/ daßſiedieVerſtopfiung der
Mo⸗
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Monatblichen Zeit bey jungen Toͤchtetn ben
gegeſſenen rohen Habergruͤtz / oder bey denen
Kindern / fo mit Würmern vder fonten farf
fen und unverdaulichen Feuchtigkeiten ange
fuͤllet ſind / dem verzehrten rohen und unzelti
gen Obſt und dergleichen mehr die Schuld beh⸗
meſſen wollen : da ſie doch eben ſo wohl gegen
alle dieſe Kranckheiten die rohe Rhabarbar /
Jalappam und Mechoacannam , init Sene - Blat —
tern vermiſcht / gebrauchen / welche doch eben
ſo rohund ſchaͤdlich ſind als die vorigen / wie wir

ſolches mit dem Maltzbeweiſen koͤnnen/ welcher
ich auß keiner andern Urſachen melde / als ſit
dadurch beſchaͤmt zu machen / in Hoffnung / wel

esnochZeit iſt / daßſie ſichbeſſernſollten .
44 . Der zweyte Mangel bey ihren Artzney ,

Mitteln beſtehet in dem hartzigt und irꝛdiſchen
Weſen / welches bey allen vegetabilien und
Kraͤutern anzutreffen / und welches ſie ihnen
nicht ſuchen zu benehmen / bevor der Magel
gaͤntzlich damit angefuͤllet und uͤberladenift .

45 . Dieſes hartzigte Weſen nun findet ſich
bey allen ihren weitſchweiffigen Zubereitungen
welche ſie insgemein exeracta nennen / wie folches
an der Reſina Jalappæ , Scammonij und derglei⸗
chen zu ſehen iſt . Und rede ich hier gar nicht von
ihren præparationibus , wovon und womit ſie die
extracta machen / ob ſie ſelbige mit Waſſer / oder
dem Rore vitrioli , oder einigem anderen dettil⸗
lirten Waſſer / oder / welches unter allen erſt⸗

enandten das beſte iſt / mit dem fpiritu vini
ereiten und zurichten ; ſondern melde nur / daß

keines von dieſen allen vermögend ſeye die
hartz igt
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poraini zaͤhe Theilgen von dem reinen / ſub⸗
lilen und ſaltzigten Weſen abzuſondern / wo⸗

durch denn der Magen / ſonder daß man eini⸗

gen Vortheil in ſeinem Abſeben erhalten könte /
hur beſchwehret und uͤberladen wird / oder ſo ja

kinige Wuͤrckung in der Artzney ftickt / iſt doch

ſolche mit dieſer ihrer Laſt ſo beladen und umb⸗

geben / daß dieſelbe dem Archeo gar nicht zu

gut kommen kan.
46. Denn es wil der Magen / wie ich oben

ſchon errinnert habe/ keine hartzigte Subſtantz

Duró den Pylorum ( unteren Maͤgenmund ) und

das Duodenum ( zwoͤlff⸗Finger Darm ) nach dem

Gekroͤß ( Meſenterio ) paſliren laſſen / vielweni⸗

ger wil ſolches Der Archeus in der zweyten Di -

getion annehmen und vertragen ; dennes mug

entweder zueinem Chylo bereitet / und fo in die

Oeconomie derer principiorum vitalium empfan⸗

gen werden / und ſo kan man es hinfort kein
Artzney mehr nennen / oder indeme es all zu feft

oder zu unartig waͤre / als daß es der Magen

verdauen ſollte / ſo wird ſolches zu excremenren

verweſen / und giebt weiter keine Krafft von

ſich / indem dieſelbe in ſolchem hartzigten We⸗

ſen / gleich als ein Nuß in ihrer Schaalen ver⸗

borgen lieget / und dadurch in ihrer Wuͤrckung

verhindert wird .

47 . Denn der Magen verlangt anderſt
nichts als Speiß und Tranck / dahero derſelbe
alles was er gu ſchwehr und undienlich zum

Tranck / oder unbequem zur Nahrung findet /

ohne einiges ferneres Unterſuchen mit denen
Excrementen außwirfft . Dahero denn verſchie⸗
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dene Doctores fehr übel handein / mennie hi Proba
Mediciniſche Kråter in Hüner - oder Kalb Hohi
Fleiſchbruh zu kochen und einzunehmen ver49 .
ordnen / nicht bedenckende / daß Speiße um Kifftig
Aktzenen zwehyerley unterſchiedene Dinge feye
und in dem ſie die Natur durch dergleiche
Suppen zu betruͤgen ſuchen / verderben fie di
Dauung deß Magens / und machen an ihren
Patienten dag Sprichwort wahr / Medicé vi

vere eſt miſere vivere (dasiſt / nach denen Ni

gm
der Medicin gu Leben / ift ein armfelige

ehen . )

48 . Denn wenn der Archeus dergleichen
Bruͤhen oder Guppen in dem Magen findet |
als welche das gewohnliche Objekum ſind dar⸗

auß die Nahrung bereitet wird / und aber den

Betrug mercket / ſo faͤngt er an dieVerdauun
derſelben zu unterlaſſen und zu verachten / mil
denen Propheten Lindern außruffend / 6 Me —
dice ! morseſt in juſculo , O Herr Doctor ! del
Todt liegt in der Suppen . Ulnd demnach dieſke
Lebens Geiſt alfo offters angefuͤhret / und ſeine
Fermentation vergeblich bemuͤhet worden / ſo
wird er hernach vorſichtiger und gewinnet einen
Eckel und Abſcheu aller Speiß ; und da wider
Verhoffen etwas von dieſer unnatuͤrlichen und
frembden Eigenſchafft mit dem Chylo in die
zweyte Digeltion eingefuͤhret waͤre / was vor ei
ne wunderliche Bewegung und Unruhe wuͤrde
foldes nicht verur ſachen ? Welches die jenige /
fo der Galeniſten Methode in einigen alten
Schaͤden ſich bedienet haben / beſtaͤttigen und ihr
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Sa ray

sennie hi Probatum eſt qn ihren eigenen Leibern zu ihrem

der Kall höchſten Schaden leſen koͤnnen .
Aia

hmen vek . 49 . Zum Letzten tadele und verwerffe ichdie

öpeiße und gifftige Hinart verſchiedener Simplicium , welche
inge ſeyen ſie mit Unverſtandt vor Artzneh⸗Mittel aubge⸗
dergleichel ken / dergleichen ſind Scammonium „Elaterium ,
ben ſie dAKron , Alarum , Colocynchis ſambt verſchiedenen

nan ihren andern / welchealle hier zu erzehlen zu tang fat -
Medicé vi: Pn würde

; ;
denen Ne 50. Ich geſtehe aber gerne und bin keines⸗
rmſeliget wegs in Abrede / daß unter der Malque dieſer

ſtigen Malignität auch die alleredelſte Wuͤr⸗

rag ,
|

Eungen verborgen Liegen jedom folgt eben niht
ergleichen Rothwendig / daß es allzeit und durchgehends ſo
1 indet / Fyn muͤſte/ gleichwohl aber beſtehet die modlicr⸗

ind datf galiſche Krafft nicht in der erbrechen machenden

aber dell Iderlaxierenden Eigenſchafft derer mpliċium ,

rdauun Als welches vielmehr das ſchlimme Gifft verur⸗
teny m fachet ; denn ihre beſondere Krafft zu eroͤffnen

d⸗ y ickt viel tiefer verborgen / Fan aud anders
tor

wt hicht als durch eine wahre hiloſophiſche Zube -
ach dief keitung erlanget und außgefunden werden .

und ſein ] Man laſſe diefe Thoren úber ſothane heylſame
den „ſee] Eigenſchafft / welche durch ein gelindeskochen
net

einab] in etwas verringert / durch ein vollſtaͤndiges
pior kochen aber gantz und gar hinweggenommen

Sa une vird / fig nur verwandern 7 wit wifen zum
o in diewenigſten / datz folches fo viele Giffte und Zu⸗

18 vore Male ſind / deß rohen / hartzigt und zaͤhen We .

e wurd ? ffens derer unartigen Concterorum , und darin -
renge /

finen von dem erfteren MWBehen ( primo Ente )
n alten ] nichts zu finden iff .
sundih M Ir . Iiber dieſes fo geſtehe ich gerne / datfver⸗
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SRC 148 JAR
ſchiedenesimplicia gefunden wordẽ / ſovonNRatll
zur Nahrung nicht beſtim̃t ſondern von andeln

vortrefflichen Wuͤrckungſind/ deren einige ſuß w
diaphoretiſche oder ſchweißtreibende / als Ca R
duus , Camillen / Roßmarin / Wermuth un
dergleichen / einige aber diureriſche oder ban
treibende / dergleichen ſind gulden Wundkral
( Virga Aurea ) Bachbungen / Pimpinell und af
dere mehr / welche ein fluͤchtig alcalſches Sal

bey ſich fuͤhren / und in fo weit eines ſauberm
und reinigenden Weßens ſind ; Gleichwol
haben ſie ebenfals ihre Rohigkeit ( welche /
einem zaͤhen und hartzigten Weßen beſtehet
welches wenn es von ihnen abgeſondert un
fie davon entlediget morden / fte die allt

fuͤrtrefflichſte Artzneyen abgeben twúrden
ſo jemahls die Natur hervor gebracht hät
te

52 . Zum Beſchluß dieſes Capitels will it
diefe ernfte Erinnerung beydes an die Dogo -

res » alg auh diejenige fo fidh deren bedienen /
mit beyfuͤgen/ daß ſie ſich wohl vorſehen wol⸗
ten / daß ſie nicht wie Blinde einander den

Weg weiſen / und daruͤber beyde in die Grub⸗
fallen moͤgten .

53 . SH habe mit Beſchaͤmung angehoͤrtt
und vernommen / wie viele Doctores , die von

keinem geringen Anſehen geweſen / ſich ver⸗

meſſen / die Verſtopffung oder Entzuͤndung
der Keber duro ihre darzy bereitete Medica

menten zu tilgen und zu vyertreiben und abzu⸗
waſchen / gleich eine Waͤſcherin das unſaubere
Leinwandt außzuwaſchen pfleget / i

7

(wie
lien zu

Macht
krwieß

Medicu
fer den

len/ o

koͤnne.
2. S

Capite
hen da

Unvoll .

bilienf
É und ir :

i



yonga :
gn anden ) Dohiveiter niht reichen vder kommen köͤnnen/
einige fni

/ ALS Cad
muth uni
oder harn

Zundkral
eil und aii

ſches Gal
faubern )

S Leicgtuol
werche il

beſtehet
ndert un)

Die allii

vuͤrden
ae hit

g twill i4
T

te Doĝo -

edienen /
shen wil

nder d

e Grube

ingehoͤret
die von

ſich ver⸗

huͤndung
Medica -

nd abzu⸗
nſaubere
omit ſie

( 14909

ls bitß auff den allgemeinen Außgang derer

verementen / wovon jedoch diejenige ſo ein

lüchtiges Alcali bey ſich fuͤhren / außgenommen
nd/ welche in Warheit oͤffters viel Gutes ge—⸗

fftet haben / wenn ſie zumahlen recht zu be⸗
sitet find von welcher Zubereitung in fot
endem Capitel mit mehrem ſoll gehandelt
erden .

Das 4. Capitel .
Iſt ein Anhang einiger herrlichen und dem

großen Arcano gleichkommenden beſondern
Artzneyen / ſo durch die Pyrotechnie
oder Feuerkunſt bereitet wer⸗
! den koͤnnen.

i, Ch habegeliebter Leßer / in dem vor⸗

hergehenden Capitel einen allgemei⸗
nen Diſcours von denen Alcalien

(wie ffe nehmlich nuͤtzlich zu denen Vegetabi⸗
Jen zu gebrauchen ) wenn ſie ſollen reiff ge⸗
Racht und verbeſſert werden ) gefuͤhret und

krwieten / daß ein fleiſſiger und ſorgfaͤltiger
Medicus durch dergleichen herrliche Kemedia un⸗

krdm Seegen Gottes die meiſten Kranckhei⸗

i ob gleich nicht alle beſiegen und curiren

oͤnne .

2 . Dieſes haben wir im vorhergehenden
Capitel ſchon insgemein abgehandelt / und ga⸗
hen darinnen eine Erflaͤhrung deß rohen und

unvollkommenen Weßens ſo in denen Vegeta⸗
bilien ftecket und wie dieſelbe mit einer hartzigt⸗

doch
And irrdiſchen Natur / ingleichem einem böͤßen

K3 Gi it
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